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Dienſtag, den 30. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Danziger Dampfboots werden erjucht, 
e 


Tefegrapdifche Deyeſchen. 
d München, Montag 29. Juni. 
ui Vertrag zwiſchen Baiern und Nordamerika ift 
Nun ratiſieirt, daß in einem der beiden Staaten 
aluraliſtrte, die ſich im früheren Vaterlande wieder 
bulledele. das neu erworbene Staatsbürgerrecht be⸗ 
Iten follen, wenn fie nicht ausdrücklich darauf Ver⸗ 
t leiſten. 
di Paris, Sonntag 28. Juni. 
80 e Königin von Portugal iſt auf der Rückreiſe von 
abon hier eingetroffen. — „Etendard“ zufolge 
ate der Kaiſer am 25. d. M. nach den Mandvers 
ager von Chalons einen Anfall von Migräne, 
jedoch keine weiteren Folgen hatte. Der Maire 
a die Adjuncten von Verſailles, berichtet daſſelbe 
ya haben wegen einer gegen den Willen des 
Aires von dem Gemeinderath für die höheren 
ochterſchulen bewilligten Geldſumme ihre Entlaſſung 
nommen. — „Patrie“ will von bevorſtehenden 
enderungen im Präfecten-Perſonal wiſſen. 
„Epoque“ ſchreibt: Der italieniſche Geſandte Nigra 
dat dem Marquis Mouſtier die Verſicherung ertheilt, 
die neuen Anwerbungen, wenn überhaupt ſolche 
Ne Italien gegenwärtig ſtattfinden, bedeutungslos und 
eineswegs werth find, die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
Bin auf ſich zu lenken. — „Preſſe“ behauptet, die 
kon des verftorbenen Lord Brougham in Cannes 
a für den Grafen Bismarck nicht gekauft, ſondern 
Jus gemiethet worden. Graf Bismarck ſei Anfangs 
ia in Paris erwartet, wo er vor feiner Weiterreiſe 
nad dem ſüdlichen Frankreich einige Tage verweilen 
ge — Berichte aus Luxemburg enthalten das 
gebniß der wegen Verbreitung aufrühreriſcher, zur 
N Ren zion an Frankreich auffordernder Plakate ange⸗ 
sten Unterſuchung. Urheber derſelben fol ein ger 
| walker Heintze ſein, welcher die Plakate in Metz 
Yen ließ und perſönlich anheftete. Heintze iſt 
lauft; gegen Caution in Freiheit geſetzt. 
Char, Der Kaiſer iſt geftern Abend um 6 Uhr aus 
Dialons in Fontainebleau wieder eingetroffen. — 
M. Königin von Portugal wird einige Tage in 
eudon bei der Prinzeſſin Napoleon verweilen. 
Die Belgrad, Montag 29. Juni. 
& Verkündigung des Urtheils iſt verſchoben wegen 
win fclicher Geſtändniſſe Maries. Die Unterſuchung 
1 fortgeſetzt, und finden noch immer neue Verhaf⸗ 
fenden ſtatt. Hauptmann Mirzailovic, welcher mit 
en Truppen das Polizeigebäude beſetzen ſollte, 
hoffe des einer großen Volksmenge meuchlings 
en. 


Petersburg, Sonntag 28. Juni. 
„Journal de St. Petersbourg“ ſagt gegenüber 
Da Auslaſſungen verſchiedener ausländiſcher Blätter: 
Für Vorwurf, die ruſſiſche Preſſe habe irgend einer 
N ſtentandidatur in Serbien das Wort geredet, ſei 
Wuff ungerechtfertigt. Im Gegentheil habe die 
daſſiſche Preſſe von vornherein volle Wahlfreiheit für 
ſerbiſche Volk verlangt. 


Polltiſche Nundſchan. 
Luthe en Entſchluß Sr. Majeſtät, auf der Reiſe zum 
e 


inen Teft in Worms feiner neuen Provinz Hannover 
* mehrtägigen Beſuch zu widmen, haben Leute 


Damigerd 


als 
erwarten, ja es nur für möglich halten, daß in der 
vormaligen Welfen⸗Reſidenz, kaum zwei Jahre nach 
ihrer plötzlichen, unerwarteten Erniedrigung zu einer 
Provinzialhauptſtadt, jedes bittere Rückverlangen nach 
der frühern Herrlichkeit erloſchen ſein werde? Es 


hindern. 


Dampfbool. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenftein & Vogler. 


von den verſchiedenſten Gemüthsrichtungen mit Ber 


ſorgniß zur Ausführung kommen ſehen. Die Einen 
fürchteten, der noch vorhandene Bodenſatz antipreußiſcher 
Geſinnung und Leidenſchaft werde bei dieſer Gelegen ⸗ 


heit an die Oberfläche emporgetrieben werden, und 


wenn auch nichts Schlimmeres thun, doch bei dem 
wohlmeinenden Monarchen den Stachel einer wider⸗ 
wärtigen Erinnerung hinterlaſſen, das kaum begründete 
gute Verhältniß gleich wieder trüben. Grade um⸗ 


gekehrt ſahen von ihrem entgegengeſetzten politiſchen 
Standpunkt aus die Andern mit ernſtlicher, aber 


wohl verheimlichter Sorge einem Ereigniß entgegen, 


das die ganze Hohlheit ihres Widerſtandes gegen die 
Annexion an den Tag bringen mußte. 
Befürchtung iſt eingetroffen, jene erſtere nicht. Niemand 
iſt in dieſem Augenblick zufriedener mit der Anfangs 
beklagten Reiſe des Königs über Hannover, Hildes⸗ 
heim und Göttinger als jene ehrlichen Patrioten, die 
unausgeſetzt dafür arbeiten, daß Hannover bald mit 
Schleſien an ächter Loyalität wetteifern möge. 


Dieſe letztere 


Soweit iſt es nun allerdings im Augenblicke noch 


nicht, darüber baben auch die Hochrufs der Bevölke⸗ 
rung in den letzten Tagen nicht täuſchen können. In 


Breslau iſt das preußiſche Staatsbewußtſein gegen 
wärtig noch ein i Gefühl 


ſtärkeres 
in der Stadt Hannover. Aber wer kann auch 


hat nicht in der Macht, ſei es des Königs, ſei es 


der Regierung oder Landtags gelegen, dieſer Stadt 
auf der Stelle vollen Erſatz für ihre materiellen und 


ideellen Einbußen zu gewähren. Oder wie hätte 
man es anſtellen follen, die Hofouvriers (die in Han⸗ 
nover ungewöhnlich zahlreich waren) und ſonſtigen 


gemächlichen Nutznießer des alten Hofes ſchadlos zu 


halten? wie den Beamten aller Fächer, die durch⸗ 


schnittlich beſſer bezahlt und minder ſtreng gehalten 
waren als die preußiſchen, Zufriedenheit einzuflößen 


mit einem Umſchwung, der ihren geiſtigen Fonds zur 
guten Hälfte brachlegte, ihre Beförderungsaus ſichten 
verkümmerte und ihre Pflichten ſteigerte, ohne ihre 
Einkünfte zu vermehren? 


Aus dieſen beiden Quellen verletzter Intereſſen 


faugt die antipreußiſche Oppoſition in der Provinz 
Hannover ihre weſentliche Stärke. So lange fie vorhalten 


und ſoweit fie reichen, hat auch dieſe Oppeſition 
etwas zu bedeuten, d. h. fie wird nicht ganz ausſterben, 
wenn auch mit jedem Jahre mehr zuſammenſchrum⸗ 
pfen, und ſie wird eine rückhaltsloſe Hingebung der 
Provinz an ihr neues Staatsweſen noch eine Weile 
Mehr zu leiſten vermag ſie nicht. Ueber 
fie hinaus aber beſitzt die ſtaatsfeindliche Partei 
nichts, was ihr wirkliche Kraft verliehe. Die Wel⸗ 
fen⸗Sympathie, im engeren Sinne des Wortes ver⸗ 
ſtanden, iſt eine viel dünner verbreitete Empfindung, 
als man ſelbſt im übrigen Preußen gewöhnlich an⸗ 
nimmt. Sie erſcheint nur deswegen überhaupt be⸗ 
achtenswerth, weil jene oben erwähnten beeinträchtigten 
Intereſſen dieſe Anſtandsmaske nach außen hin na⸗ 
türlich vorzunehmen lieben. Es fehlt dem Chaos, 
welches in Hannover Welfenpartei heißt, jede Idee, 
welche Licht und Ordnung in die gährenden Elemente 
bringen, geſchweige denn, welche opfermuthige Begei⸗ 
ſterung in ihnen erwecken könnte. Dieſe ſogenannte 
Partei wird ſich als ausgebrannte Schlacke erweiſen, 
fobald Jemand verſuchen ſollte, fie für einen noch 


ſo hoffnungsvollen Reſtaurationsverſuch in Gluth 
zu verſetzen. Nächſt der Stadt Frankfurt am Main 
iſt ohne Frage die Stadt Hannover bei dem ſo 
nothwendigen und ſo unendlich heilſamen Proceß der 
nationalen Staatsreform am Uebelſten weggekommen. 
Trotzdem verhält heute ſchon ihre Anhänglichkeit an 
den preußiſchen Staat ſich zu derjenigen Frankfurts 
mindeſtens etwa fo, wie Breslau's Preußenthum 
zu dem ihrigen — dieſen Eindruck müſſen der König 
und ſeine Begleiter aus der Stadt Hannover mit 
ſich hinweggenommen haben. Was aber von der 
Hauptſtadt der Provinz, das gilt von dieſer letzteren 
ſelber doppelt und dreifach. — 


Der Norddeutſche Bund iſt jetzt erſt ein Jahr alt, 
aber er hat in dieſem Jahr ſchon ein ganz artiges 
Defieit zu Stande gebracht, welches freilich eine Folge 
zweckmäßiger Neuerungen iſt. Daſſelbe iſt nämlich 
herbeigeführt: 1) durch den Wegfall der Penſionsbei⸗ 
träge der Bundesbeamten mit 79,613 Thlrn., 2) durch 
die an Dänemark für Aufgabe des däniſchen Poſt⸗ 
amts in Hamburg gezahlte Entſchädigung von 
220,000 Thlen., 3) durch das Zurückbleiben der 
Ueberſchüſſe der Poſtverwaltung hinter dem Voran⸗ 
ſchlag in Folge der Portoherabſetzung. Das rund 
2,700,000 Thlr. betragende Deficit ſoll nun durch 
Matrikular⸗Beiträge gedeckt werden. — 


Einiges Auffehen erregt in den politiſchen Kreiſen 
eine Correſpondenz aus Frankfurt a. M. über den 
Zweck der Wiener Reiſe des Prinzen Napoleon. 
Es heißt in derſelben, in Paris habe man große 
Angſt davor, daß Graf Bismarck den Plan eines 
ſtückweiſen Eintritts Süddeutſchlands in den Nord⸗ 
bund ernſtlich verfolge. Baden ſei dazu ſeit lange 
ſchon, bereit und Heſſen⸗Darmſtadt ſehe täglich die 
preußiſche Partei mehr Boden im Lande gewinnen, 
ſelbſt bis in die Hofkreiſe hinauf. Der Thronfolger 
ſogar, durch ſeine verwandtſchaftlichen Beziehungen 
der kronprinzlichen Familie von Preußen naheſtehend, 
ſolle preußiſch geſinnt und der Großherzog ſehr 
verſtimmt und nahezu geneigt ſein, abzudanken. Was 
dann Baiern und Württemberg, iſolirt, wie ſie ſein 
würden, machen ſollten? heißt es weiter; ihr Wider⸗ 
ſtand wäre vergeblich, und bald würde ganz Deutſch⸗ 
land, unter Einer Regierung geeint, in ein Kaiſer⸗ 
reich verwandelt werden. Von dieſen geheimen Ab» 
ſichten des Berliner Hofes unterrichtet, hätte das 
Tuileriencabinet den Prinzen Napoleon nach Wien 
geſchickt, um dort mit Hrn. v. Beuſt die Maßregeln 
zu verabreden, durch die man im gegebenen Falle ge⸗ 
meinſchaftlich jede partielle Einverleibung des Südens 
in den Norden verhindern könnte. Bisher ſeien die 
Antworten des Herrn v. Beuſt nur ausweichender 
Art geweſen; allein der Prinz beharre auf ſeinem 
Auftrage und hoffe endlich zum Ziele zu kommen. 
Inzwiſchen wiſſe man nicht, was man zu erwarten 
habe von den politiſchen Kundgebungen, deren man 
bei einem großen deutſchen Schützenfeſte in Wien ge⸗ 
wärtig ſei. 

Nun folgt ein Paſſus von beſonderer Bedeut⸗ 
ſamkeit: „Oeſterreich,“ heißt es wörtlich, „hat voll⸗ 
kommene Kenmniß von einer deutſch-preußiſchen Par 
tei, welche ſtärker iſt, als man gemeinſam annimmt.“ 
Hier kann doch wohl nur eine deutſch-preußiſche Par⸗ 
tei in Oeſterreich gemeint ſein, was auch aus der 
Bezugnahme auf das Wiener Schützenfeſt hervorgeht. 
Die Exiſtenz einer ſolchen Thatſache, die übrigens 
auch von andrer Seite beſtätigt wird, würde aller⸗ 
dings bedeutſam genug ſein. — 


Nach allen aus Serbien einlaufenden Nachrichten 
unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß Milan 
neuen 
Styles einberufene Skuptſchina, wo nicht einſtimmig, 
doch jedenfalls mit großer Stimmenmehrheit zum 
Dieſe Frage kann 
ſomit als entſchieden betrachtet werden, während die 
Frage, wer Alles in die Regentſchaft kommen wird, 
Es begegnen ſich auf, 
dieſem Gebiete die verſchiedenſten Jatereſſen, die na⸗ 


Obrenovie durch die für den 2. Juli 
Fürſten ausgerufen werden wird. 


noch eine ganz offene iſt. 


türlich mehr oder weniger activ vertreten werden. 
Rußland ſcheint namentlich thätig zu ſein. Aufangs 
hatte es die Karageorgevie als die Oeſterreich ange⸗ 
nehmen Kandidaten bingeſtellt. Später machte es 


eine Schwenkung und plaidirte offen gegen Milan. 
Die Skuptſchina ſoll nun nicht dulden, daß Eingriffe 


in ihre Rechte geſchehen, und dies that die prodie 


ſoriſche Regierung, welche Milan eigenmächtig pro⸗ 
In dieſer Weiſe ſtacheln ruſſiſche Agenten 
Rußland 
hat ferner Schritte bei der Pforte gethan, um dieſe 
zu bewegen, fie möchte in keine Regentſchaft ein⸗ 
willigen, da dieſe zu ſchwach wäre, um die Ordnung 
und Ruhe, deren die Türkei jetzt ſo ſehr bedarf, 
Keine Regentſchaft heißt ſo 
viel als kein Milan, daher Karageorgevic oder der 


klamirte. 
die Eiferſucht des ſerbiſchen Volkes auf, 


aufrecht zu erhalten. 


Fremde Nikizza von Montenegro. — 

In dem dem Statthalter von Polen noch ge— 
laſſenen geheimen Cabinet iſt man jetzt vollauf mit 
Durchſicht der Liſten der nach Sibirien Verbannten 


beſchäftigt, behufs Anwendung der jüngſten ſogenann⸗ 
Man erfährt zuverläſſig, daß die Zahl 


ten Amneſtie. 
dieſer politiſchen Verbannten blos aus dem König⸗ 
reiche Polen noch jetzt 40,000, ſage Vierzigtauſend, 
beträgt. N 
fünfmal fo viel nach Sibirien verſchickt worden, und 


rechnen wir noch die Tauſende während des unglüd- 


ſeligen Aufſtandes getödteten Kriegsgefangenen hinzu, 
fo find wir wohl zu fragen berechtigt, ob die Platz⸗ 
kugeln, für deren Abſchaffung zu wirken man in Pe⸗ 
tersburg mit einem Male gar human geworden iſt, 


ſo viel Unheil anzurichten im Stande ſind, als dieſe 


Maſſenverbannungen. — 

Die blutigen Ereigniſſe von Ravenna beſchäftigen 
noch immer die Aufmerkſamkeit, und das erklärt ſich 
leicht genug, ſchreibt man aus Florenz. Genannte 
Provinz zählt 269,000 Einwohner, und vom 1. 
September 1867 bis zum 31. Mai 1868, alſo in 
einem Zeitraume von 9 Monaten, ſind daſelbſt 64 
Fälle von Todiſchlägen und unter dieſen 32 ſeit dem 
1. Januar des laufenden Jahres vorgekommen. Die 
Bedeutung dieſer Zahlen mag dadurch beleuchtet 
werden, daß wir daran erinnern, wie in Frankreich 
im Jahre 1865 174 und im Jahre 1866 191 
Todiſchläge auf 38 Millionen Einwohner fallen. Es 
ſind im Ganzen 320 Individuen verhaftet. — 

Die Unwerbungen für einen unbeſtimmten Zweck 
dauern fort, ſchreibt man ferner aus Florenz. Die 
Werber ziehen im Lande umher, angeblich beauftragt, 


die Zählung der Parteigenoſſen vorzunehmen; bei 


dieſem Geſchäft ſchießen ſie jedoch Jedem 30 Fres. 
vor, welcher ſich nach Genua begiebt. Die Regie- 
rungs⸗Journale wittern ſchon zum Voraus ein neues 
Aspromonte oder Mentana; die unabhängigen Blätter 
laſſen dieſe Freiwilligen theils in Candia landen, 
theils erblicken ſie in denſelben die Cadres der im 

Auguſt aufſtehenden Revoluttonsarmee; die Mazzini⸗ 
ſtiſchen Blätter hingegen beobachten ein ſehr verdäch⸗ 
tiges Schweigen. — 

Nachrichten aus Madrid ſtellen die Zuſtände des 
letzten Bourbonenreiches als äußerſt hinfällig dar, 
beſonders weil ſich in der letzten Zeit eine Annähe⸗ 
rung unter den verſchiedenen der jetzigen Regierung 
entgegenſtehenden Parteien, den Demokraten und der 
liberalen Union, vollzogen hat. Der letztern Partei 
gehören die begabteſten und von der Armee gelieb⸗ 
teſten Marſchälle und Generäle an, und man weiß, 
was in ſpaniſchen Revolutionen gerade die Armee und 
ihre Führer zu ſagen haben. Das Feldgeſchrei, unter 
dem ſich der Anſchluß der Parteien vollzieht, iſt der 
Ruf: „Nieder mit den Bourbonen, gebet uns das 
allgemeine Stimmrecht!“ 

Ihrerſeits ſucht die Königin, ſich wenigſtens mit 
einem ihrer Gegner in Güte zu vergleichen. Der 
Infant Don Juan, der ſich als der berechtigte 
Erbe des ſpaniſchen Thrones betrachtet, ſoll gegen 
Rückgabe des feinem Vater Don Carlos gehörig gewe⸗ 
ſenen Eigenthums veranlagt werden, die Königin 
Jſabella anzuerkennen. — 

Der Aufſtand gegen Juarez in Mexico iſt den 
neueſten Nachrichten zufolge unterorückt. General 
Aureliano Riveiro's Banden ſiad zerſtört und Pu- 
katan hat ſich unterworfen, dort war das legte 
Hauptquartier des Parteigäugers Santa Anna's. Von 


Erwägen wir, daß aus Lithauen mindeſtens 


Spur mehr im Lande zu finden. 


nöthigt worden. 
Freiheit wiederzugeben. 


günſtige Aufnahme. 


gleich 


geheimen Conſiſtorium erledigt worden. — 


im Spälſommer in Stand geſetzt wird. 
— In Worms fand fih unter den Ausſchmückungen 
der Stadt u. A. auch ein Transparent, auf welchem 


frei gemacht und König Wilhelm ruft aus: 
beſchütze das Recht.“ 


eben auf ihr Ofſizterexamen vor. Unter denſelben 


befinden ſich drei Ifraeliten, welche Leute, trotz ihrer 
ſchon vor Jahrtauſenden unter den Makkabäern er- 
dem Lande des 
exkluſio deutſchen Berufes, als nicht zu Offizieren 


probten Tapferkeit, in Preußen, 
geeignet erachtet werden. Um nun dieſem hier Miß⸗ 
lieben erregenden Umſtand aus dem Wege zu gehen 
— der Tapfere weicht ſtets muthig zurück — ſo 
fol man die Ifraeliten, die ſchon vorausſichtlich in 
drei verſchiedene Bataillone geſteckt worden waren, 
als zukünftige Zahlmeiſter in Ausſicht genommen 
haben. 


Lacales and Prapinzielles. 
Danzig, den 30. Juni. 

— Zum 7. k. M. wird hier der Beſuch Sr. Kgl. 
Hoheit des Kronprinzen gelegentlich einer Reiſe nach 
Neuſtadt und Bromberg erwartet. 

— Der Miniſter der landw. Angelegenheiten, von 
Selchow, wird Anfangs Juli eine amtliche Reiſe nach 
der Danziger Nehrung antreten. f 

— Die Zeiteintheilung für die Herbſtübungen bei 
den Armeekorps ſoll ſo eingerichtet werden, daß mit 
dem 15. Sept. d. J. die Reſerven entlaſſen werden 
können. 

— Es iſt aus Berlin die Nachricht eingetroffen, 
daß der Bau einer rechten Weichſeluferbahn, alſo 
einer Schienenverbindung zwiſchen den Städten Thorn, 
Culm, Glaudenz, Marienwerder und Marienburg 
für eine Reihe von Jahren hinaus keine Unterſtützung 
durch die Staatsregierung zu erwarten habe, alſo 
lediglich der Privatſpekulation überlaſſen bleiben 
müſſe. Ueberraſchen wird dieſe Nachricht wohl nur 
Wenige, denn der Glaube an dieſe Zukunftsbahn 
zählte nicht viele Anhänger. 

— Für die nothleidenden Geiſtlichen in Oſtpreußen 
hat die Regierung 5000 Thlr. bewilligt. 

— Der ungewöhalichen Wärme, welche die Brenn— 
ſtoffe für die Entzündung beſonders empfänglich macht 
und auch das Umſichgreifen des Feuers bei entſtehen⸗ 
den Bränden fo außerordentlich begünſtigt, haben wir 
es zuzuſchreiben, daß in letzterer Zeit in den Nachbar— 
provinzen fo zahlreiche Feuersbrünſte vorgekommen 
ſind. So ſind vorgeſtern in dem im Ragniter Kreiſe 
belegenen Dorfe Wiſchwill 8 Wohnhäuſer und 32 
Wirthſchaftsgebäude abgebrannt, das Vorwerk Palden⸗ 
dorf bei Königsberg eingeäſchert und in der Nacht 
zum 27. d. M. auf dem pommerſchen Rittergut 
Labahna 2 Wirthſchaftsgebäude mit 800 Schafen, 
zwei Bauernhöfe und einiges Maſtvieh ein Raub der 
Flammen geworden, auch in der Stadt Paſſenheim ſind 
54 Wohnhäuſer eingeäſchert, wobei mehrere Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. 

— Zum Gedenktage der Schlacht von Königsgrätz, 
Freitag, den 3. k. M., wird von Herrn Selonke 
eine Feſtvorſtellung vorbereitet, welcher ein Feuer- 
werk mit großem Schlußtableau folgen fol, voraus- 


eigentlichen Kaiſerlichen auf dem Kriegspfade iſt keine 
Juarez hat auch, 
wie uns ein Telegramm bereits mittheilte, mit den 
Clericalen inſofern feinen Frieden gemacht, als er ein 
eigenhändiges Schreiben an den Papſt gerichtet, worin 
er die Differenzen beklagt, die zwiſchen dem heiligen 
Stuhle und ſeiner Regierung ausgebrochen waren. 
Der Präſident der mexicaniſchen Republik erklärt, er 
fet nur durch den Drang der Ereigniffe zu dem, dem 
römiſchen Hofe gegenüber beobachteten Benehmen, ge⸗ 
Jetzt, wo die Lage ſich gänzlich 
geändert habe, beeile ſich Juarez, der Kirche ihre 
Er erſucht den Papſt, ihm 
Biſchöfe zu ſchicken, und verſpricht für dieſelben eine 
Am Schluſſe feines Briefes ver⸗ 
ſichert Juarez den heiligen Vater feiner ganzen Danf- 
barkeit und erfleht ſich den päpſtlichen Segen. Dieſer 
Segen iſt denn auch dem Beſieger Maximilians fo» 
ertheilt und auch die erledigten Biſchofs⸗ 
ſitze in Mexico ſind in dem am 22. abgehaltenen 


— Privatnachrichten aus Glücksburg melden, daß 
das dortige Schloß bereits für den erwarteten Beſuch 
des Königs und der Königin in Schleswig-Holſtein 


neben dem Namen Chriſtus die von Moſes, Luther 
und — König Wilhelm von Preußen befindlich und 
jeder dieſer Bier redet ein goldenes Wort: Chriſtus 
ſagt von ſich, daß er Fürſten und Völker vereinigt 
habe; Moſes rühmt ſich, den Grund für die Freiheit 
des Volkes gelegt zu haben, Luther hat das Wort 
„Ich 


— Folgender Vorfall macht in Mainz viel von 
ſich reden: Die dortigen Einjährigen bereiten ſich 


geſetzt, daß die Witterung das Arrangement 2 
günſtigt; — auch im Schügengarten ſoll zur Ehr 
des Tages eine Schlacht⸗Muſik mit entſprechendem 
Schlußtableau zur Ausführung gelangen. 

— Der biefige Jünglings-Verein wird an 
12. k. M. fein Jahresfeſt durch einen kirchlichen Act 
in der St. Katharinenkirche begehen, wobei He 
Divifionsprediger Collin die Feſtpredigt hallen 
und Herr Diviſionsprediger Steinwender del 
Jahresbericht erſtatten wird. Eine fröhliche Nach“ 
feier wird 8 Tage ſpäter für den Verein und deſſen 
Freunde in dem Wäldchen zu den „Dreiſchweins“ 
köpfen“ veranſtaltet werden. 

— Ein für Rechnung der Gib ſone'ſchen Rhe, 
derei auf der Dev rient'ſchen Werft gebaute 
Barkſchiff wird wahrſcheinlich morgen Nachmittag 
vom Stapel gelaſſen werden. | 

— Das von Deren Retzlaff erſtandene gefteafl 
dete Schiff, welches in der Nähe der Kgl. Wer 
liegt, iſt bis auf den Grund geſunken, doch ſoll das“ 
ſelbe wieder flott gemacht und fpäter im Dock fe 


tüchtig ausgebaut werden. 2 
Gerichtszeitung. | 
Criminal-Geridht zu Danzig. 

1) Der Dienſttaecht Job. Malewski in Bartlin hal 
in der Zeit von Oſtern dis Pfingſten d. J. feinem Brod 
herrn, dem Beſitzer von Bartlin, 3 Hammel geſtohlen, 
und zwar einmal durch gewaltſames Einbrechen in den, 
Schaafſtal. Er wurde dafür mit 9 Monaten Gefänguiß 
und den Nebenſtrafen belegt. f 

2) Der Arbeiter Karl Aug. Rauſch zu Legtauen 
weide erhielt 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt, wel 
er erweislich dem Eigenthümer Ellerholz daſelb 
3 Hemden geſtohlen hat. 5 

3) Die unverebel, Julianne Schulz in Ohra hat 
ihrer Brodfrau, verehel. Rewald daſelbſt, einen Roch 
etwas Kaffee und Zwirn geſtohlen. Sie erhielt unter 
Annahme mildernder Umſtände 6 Wochen Gefängnid- 

4) Der Hauszimmergeſelle Herrm. Lieder in Sof 
teich hal dem Schiffsbauer Devrient von deſſen Wei a 
ein Stückchen Bleirohr geſtohlen. Er erhielt dafl 
1 Woche Gefängniß. N ) 

5) Die Arbeiter Ed. Baumann u. Joſ.Nasthal! 
hier Haben einem unbekannten Gigenthümer Torf vom 
Wagen geſtohlen. Baumann iſt wegen Diebſtahls vielfa 
beſtraft; er erhielt 6 Monate Gefängniß, Inter diktio ' 
und Polizei-Auffiht; Nasthali 3 Tage Gefängniß. 

6) Die verehel. Amalie Conſtantine Seeger wu, 
wegen Dlebſtahls an einem ſilbernen Löffel im Haul 
Dreberuaffe 22 im wiederholten Rückfalle mit 9 Monat 
Gefängniß und den Nebenſtrafen beſtraft. ; 

7) Die unverebel. Henriette Wilhelm. Weſſel bien, 
ſelbſt wurde von der Anklage, der Schauſpleleril 
Krauſcher, gen. Bertina, 1 Schürze und 2 Blouſel 
geſtohlen zu haben, freigefprochen. 75 

8) Die Einwohner Dapfe, Jaskuls ki und Bam 
bowsfi aus Brentau, welche es verſucht haben, au, 
einer Miete des Gutsbeſitzers v. d. Gablentz in Dielen, 
dorf Kartoffeln zu fteblen, erhielten je 14 Tage Gefängn in 

9) Der Arbeiter Friedr. Schulz hier, welcher © 
Kalbfell gefunden und en zu unterſchlagen verſucht ha 
erhielt 1 Woche Gefängniß. ji 

. 10) Der Korbmacher Peter Krüger hat in Stüblan 
aus einem Stalle, in den er durch Ueberſteigen üb 
einen verſchloſſenen, den Stall umſchließenden Zaun en 
langt war, angeblich um darin zu nächtigen, einen d 
im Stalle ſchlafenden Knechte Kluge gehörigen Rock 10 
ſtohlen. Er erhielt dafür 6 Monate Gefängniß u 
Nebenſtrafen. 

11) Der Arbeiter Alb. Liehn Hiefelbit, unlängft 10 
dem Zuchthauſe entlaſſen, hat dem Gaſtwirthe Frö 
in der halben Allee vom Beiſchlage einen Stuhl 
ſtohlen. Er erhielt dafür 8 Monate Gefängniß j 
Nebenſtrafen. — — 1 

[Zum Prozeß Chorinsky.]. Der intereſſanteſt 
Theil der Verhandlungen bleibt derjenige, in wel ur 
ſolche Aktenſtücke und Zeugenausſagen vorgetragen w 
den, welche zur Charakteriſtit des Angeklagten dien 
Wit lernten, ſchreibt ein Correſpondent, in Cborin 
einen jener öſterreichiſchen Letemänner der höheren pg ⸗ 
ſellſchaft kennen, in deſſen Weſen ſich alle Züge bc 
riſcher Rohbeit, wüſter Sinnlichkeit und innerer fe 
derbtbeit mit einem gewiſſen wellmänniſchen Schiel 
vereinigen Namentlich war in diejer Hinſicht be 
kenswerth der Briefwechſel, den Cborinsky mit . 
Gattin geführt dat. Von dieſen Briefen enthalten, 
vor der Verhelrathung und in der erſten Zeit 
geſchriebenen die innigſten, überſchwänglichſten Aus 
der Liebe, bald aber beginnt ein kühler und immer, oral 
lerer Ton in denſelben zu herrſchen, bie derjelbe n 
erkaltend wird und zuletzt in den ſchroffſten Geg 
zu den anfänglichen Liebesbetheuerungen verfällt. ri 
Stellen mögen zum Belege dienen. Der Graf | 
bald nach der Hochzeit, nachdem er feine Frau ver gr 
hatte, um in die öſterreichiſche Armee einzutreten 
müffe wieder hetrathen, und zwar eine reich“ Part Gelb 
wäre es ſelbſt eine alte Jüdin, um aus n pro 
verlegenbeit zu kommen; fie fordere er auf, wien? dort 
teſtanich zu werden, nach Berlin zu geben unh 
einen alten reichen Mann zu heirathen, um ihm 
rinsky) dann mit Geld behilflich fein zu ebnet 6 
danke Dir für Deine Liebe, fährt er fort, zun J. 
als Du kann Niemand mit mir fein; allein iche 
raſend toll und närtiſch; Geld it die Haupiſa er 
ift Sinnestäuſchung. Mache mich nun frei, acht 
ſchlede es nicht auf die lange Bank, ſonſt wa Ge 
mich noch verzwelfelter; noch nie war ich ſo t 
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verlegenheit wie jetzt. „Nach 
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10 nicht, zu dieſen Schweinstruppen; wenn es in Defter- 
155 nichts mehr ift, fo gehe ich nach Rußland. . 
x iner von uns iſt zu viel; Du kannſt ja irgendwo in 
1 „Haus“ gehen, beſſer wirſt Du es jedenfalls finden, 
von letz... . „Ich bin wüthend auf Dich, denn 
laben erſt meine Eltern fragen, ob wir uns ſcheiden 
| fen ſollen? Ich will es einmal; ich bereue es, daß 
10 ſo dumm war, mein Wort zu halten und Dich zu 
Metatden. Merkteſt Du denn nicht ſchon lange, daß 
eine Zärtlichkeit nur erheuchelt war? Jetzt kenne ich 
ik eſen, das edel und rein, von angeſehenem Haufe 
ia der ich aber meine Gefühle nicht ſagen darf, weil 

gebunden bin.“ ... „Du haft meine Carriere zer⸗ 


ſ. w 


 . Rt ee 
Die Schrecken des Gewiſſens. 


Erzählung von George Füllboru. 
(Fortſetzung.) 


II. 
Mutter und Sohn. 

In dem feuchten, ungeſunden Keller eines grauen 
ſchmutzigen Hauſes der Friedrichsgracht wohnte die 
alte arme Wittwe Dehnhoff, Pauls Mutter. 

Als ihr Mann, der ſie durch ſeiner Hände Arbeit 
redlich ernährt hatte, ſtarb, blieb fie mit ihrem Kinde 
m Noth zurück, aber fie verſtand es, ſchnell einen 

utſchluß zu faſſen, um ihren Sohn und ſich ehrlich 

deiterzuhelfen, ſie ſchickte ihn in die Schule und 
ging waſchen, um ſo den ſpärlichen Unterhalt zu 
erdienen. 

Und die Leute, bei denen ſie arbeitete, gewannen 
Re lieb, weil fie treu und freundlich und thätig war, 
und die Lehrer hatten den Paul lieb, weil er gern 
inte und fleißiger war wie feine Kameraden — 

kam er mit zerriffenen, immer mit ſauber geflickten 
und gewaſchenen Kleidern in die Schule und ſtets 
waren ſeine Bücher, die die Lehrer ihm zur Aufmun⸗ 
lerung ſchenkten, in muſterhafter Ordnung. 

N So wuchs er zur Freude feiner Mutter heran, 
ie ſtolz auf ihn war. Das Haus, in dem fie 
wohnte, gehörte einem Kaufmann; er mußte ſehr 
reich ſein, denn er lebte mit ſeiner Frau und ſeinem 
angenommenen Kinde im Ueberfluß — er hatte mit 
einer Frau keine Kinder, darum hatte er ein Mädchen 
an we. zu ſich genommen, von dem man aller⸗ 
dings heimlich behauptete, daß es fein eigenes wäre. 

Die beiden Kinder, das Mädchen und der Sohn 
er alten Wittwe Dehnhoff, waren Spielgefährten 
und allmälig gewannen ſie ſich ſo lieb, daß keines 
dne das Andre leben konnte. — Die Eltern 

oſephinens waren damit zufrieden, daß die Rinder 
Id men verkehrten, ſie wußten ja, wie ordentlich 
ehrlich es bei der armen Waſchfrau zuging. — 
Bi kam es, daß ein Schickſalsſchlag die arme Joſephine 
dich allein daſtehen ließ. 
fal Der Kaufmann Warburg wurde Schulden und 
i cher Wechſel wegen flüchtig und ſeine Frau hatte 
% nach Amerika begleitet — ſie hatten die arme 
aud ie allein zurückgelaſſen, die ſich nun plötzlich 
El dem forgenlofen, üppigen Leben in das tieffte 
. verſetzt ſah — all ihre Hoffnungen auf die 
5 unft, alle Liebesbezeugungen, die ſte bisher ge⸗ 
der en, waren falſch und eitel geweſen — ſie ſtand 
aſſen von denen, die ihr bisher Liebe und herz- 
Ri Fürſorge geheuchelt hatten, allein in der großen 
Tant da und wußte nicht, wovon ſie am andern 
5 ge leben ſollte! Alle ehemaligen Freunde der 
* lie, von Warburg betrogen, zogen ſich ohne Er⸗ 
men von dem armen verlaſſenen Mädchen zurück. 
der er will ſich wundern, daß in Joſephinen's 
un die erſte ſchlechte Regung, durch Verzweiflung 
Enttäuſchung hervorgebracht, entſtand, daß 
„Want rothgeweinten Augen erſt tiefbetrübt rief: 
ich tum habt Ihr mich verlaſſen und mich 


U - 
— Euch genommen“ — daß ſie dann 


die mit Hohn und Kälte auf die Menſchen blickte, 


den lie, nun nicht mehr kannten — daß ſie ſich 
frühe ängenden Lockungen der Verführung, die ihre 
neh ten Hoffnungen, wenn auch fo ganz anders, fo 
cenhaft verwirklichten, allmälig hingab, daß fie 
Napf em wurde, als was wir ſie in dem vorigen 
— gefunden! 

zu r ſchlug die Bitte der alten Mutter Debnhof, 
lage — ziehen, aus und warf die ganzen Grund- 
in ihr er Sitte, der Anhänglichkeit, der Scham, die 
geweſen, zuſammen und griff, um ſich und ihr 


Ihn 
den Derfülltes, enttäuſchtes Herz zu betäuben, nach 


ſchön . die ſich ihr zahlreich boten, da ſie ja 


| lung, geiſtvoll war! 
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Und Paul, der zuerſt nicht daran glauben konnte 
und wollte, daß ſie, die bis dahin wie ein ſchönes 
Ideal das Ziel all' feines Strebens, all' feiner Hoff⸗ 
nungen geweſen, nun plötzlich ihm ganz und auf 
ewig entfremdet fein follte, ſah doch allmälig, wie 
ſie mehr und mehr ſich erkauften, mit ihrer verlorenen 
Seligkeit erkauften Freuden hingab, um Alles zu ver⸗ 
geflen, was früher in ihr gelebt. 

Er ging ſeiner Arbeit nach. — Die Verzweiflung 
ließ ihm keine Ruhe, früher wie die anderen Geſellen 
und fpäter wie ſie, ſtand er düſter vor ſich hinbrütend 
bei ſeiner Arbeit in der Werkſtatt und ſuchte ſeine 
quälenden Gedanken zu überhämmern! 

Die anderen Geſellen aber, die bald von ſeinem 
Verhältniß wußten, neckten und verhöhnten ihn, und 
allmälig wurde das von Jugend auf nur an das 
Gute gewöhnte Herz des Arbeiters vergiftet und 
rachedürſtend — ſo kam es, daß er nach mehrmaligen 
vergeblichen Verſuchen und nachdem ihn oft ſeine alte 
ehrliche Mutter vor der Fortſetzung des Verhältniſſes 
mit dem verlorenen Mädchen gewarnt, es noch einmal 
unternommen hatte, die Geliebte und ſich zu retten — 
ſich mit, denn er fühlte es wohl, daß er mit ihr 
untergehen würde, wenn fie ihn verſchmähte — — 

Sie hatte ihn zurückgeſtoßen, und er in Zorn 
und Leidenſchaft hatte den erſten unſeligen Schritt 
des Verbrechens, des furchtbarſten Verbrechens ger 
than — mußten nicht andere folgen, um ihn zu 
verbergen? — Die alte Mutter lag und ſchlief in der 
ärmlichen Kellerwohnung, ſie hatte am Abend vergebens 
auf ihren Sohn gewartet, der ihr am Lohntage wie 
heute ſtets einen Beitrag zu ihrem Lebensunterhalt 
brachte, die alte Frau konnte ja nicht mehr arbeiten, 
und Paul war ein guter Sohn, er ließ ſeine Mutter 
nicht Noth leiden! 

Die Alte hatte bis gegen 11 Uhr gewacht, dann 
hatte ſie die ärmliche Lampe ausgelöſcht und war in 
ihr Bett gegangen, um ſich zu erwärmen — aber 
böſe Träume ſchreckten ſie oft aus dem Schlaf. 

Da plötzlich — es mochte 2 Uhr ſein — klopfte 
es vorn an der Kellerthür, — die alte Frau richtete 
ſich empor und horchte — ſie glaubte, die innere 
Unruhe habe ſte getäuſcht — es klopfte noch einmal 
ſtärker. — — 

Wer ſollte jetzt in der Nacht noch kommen? 
Ein Schauder überlief fie, ein ängſtliches Gefühl des 
Grauens. — 

Da klopfte es zum dritten Male deutlich an das 
Fenſter des Vorkellers. — 

Mit Widerſtreben und Furcht erhob ſich die alte 
Mutter Dehnhoff und ſchritt vorſichtig dem vordern 
Raume des Kellers zu. — 

Da ſah ſie an dem Fenſter ein Geſicht — ein 
entſtelltes, blaſſes Geſicht — fie ſchrak zurück — 
dann aber erkannte ſie die Züge ihres Sohnes, ihres 
einzigen Kindes! 

Sie ſchritt zitternd der Eingangsthür zu und 
öffnete den Riegel, während Paul die Treppe herab⸗ 
kam und zu ihr in den Keller trat. — 

„Mein Gott im Himmel,“ rief die alte Frau, 
„wo kommſt Du jetzt in der tiefen Nacht her — 
und wie bleich und entſtellt ſiehſt Du aus“ — 

„Still! Sprich leiſe — komm hier in Deine 
Kammer“ — 

„Aber was iſt denn geſchehen?“ 

„Nichts — komm' ſchnell! Du mußt mich ver⸗ 
bergen!“ 

„Meine Ahnung“ — rief die alte Mutter — 
„Du haſt etwas mit der Joſephine begangen!“ 

„Frage mich nicht — verbirg mich — laß mich 
zur Ruhe kommen“ — 

„Mit der Joſephine, ich habe es immer gefürchlet 
und Dich gewarnt, aber Du konnteſt nicht von 
ihr laſſen“ — 

„Ich konnte nicht von ihr lafjen, das iſt mein 
Unglück!“ . 

„Leg' Dich in mein Bett, ſchlafe und morgen 
erzähle mit, was vorgefallen, es wird ſich doch gut 
machen laſſen!“ 

„Ich ſchlafen? Gutmachen? Hahaha — Todte 
weckſt Du nicht auf und wenn Du als Mutter 
ihnen Deinen Jammer um Deinen Sohn in die 
Ohren ſchreiſt!“ 

Die Alte brach zuſammen bei dieſer furchtbaren 
Nachricht — und Paul, als er die Mutter in Ver⸗ 
zweiflung ſah, vergaß die ſeine und half ihr in das 
Belt. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— [Range Regierungszeit einzelner 
Päpſte.] Den 16. Juni find 22 Jahre verfloſſen, 
ſeit Pius IX. den päpſtlichen Thron beſtiegen. Der 
heilige Petrus, der erſte der 258 Päpſte, ſoll 25 Jahre 
regiert haben. Nach ihm war es nur drei Päpſten 
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beſchieden, das 23. Regierungsjahr zu beginnen oder 
zu vollenden. Hadrian I., zur Zeit Carls des Großen, 
Pius VI. während des Directoriums und Pius VII. 
zur Zeit Napoleons I. Pius IX. iſt der vierte. Ec⸗ 
lebt er den 16. Juni 1869, d. h. ſein 24. Regie⸗ 
rungsjahr, daun iſt er allein mit Pius VI.; erreicht 
er am 16. Juni 1870 ſein 25. Regierungsjahr, 
dann bleibt er allein mit dem heiligen Petrus. Lebt 
er bis zum 26. Juni 1871, dann ſtände er ganz 
einzig da, wenn der Zufall es nicht gewollt, daß der 
Gegenpapſt Benedict XIII., der Spanier de Zuna, 
zur Zeit der großen weſtlichen Kirchenſpaltuag von 
1394 bis 1424, alſo 30 Jahre, auf dem päpſtlichen 
Throne geſeſſen. 

— [Ein 94jähriger Ehecandidat.] In 
Szeeſtuy (Ungarn) beirathete ein Einwohner der 
Stadt im Alter von 94 Jahren am 23. d. Mis. 
eine 70jährige Frau, fein viertes Weib. Die Nach 
kommenſchaft des Mannes (derſelbe iſt Jude) iſt 
ſchon jetzt eine ganz beſonders refpectable. Er hat 
nicht weniger als 96 Enkel. 


— Zu wie gräßlichen Verirrungen die Efferſucht 
führen kann, beweiſt ein Verbrechen, welches ſich in 
Paris zugetragen: Ein Herr X... hatte ſich vor 
etwa zwei Jahren verheirathet und war Vater eines 
reizendes Kindes von elf Monaten, welches die Amme, 
ſobald ſchönes Wetter war, in dem zu dieſem Eade 
ſehr beliebten Tuileriengarten ſpazieren tragen mußte. 
— Vor etwa 14 Tagen fand ſich eine ſehr ſchöne 
und vornehm gekleidete Dame zu der Amme, welche 
mit dem Kinde promenirte, ſie machte entzückte Bemer⸗ 
kungen über das herrliche Kind, verlangte es zu füffen 
und bat, ihm einige Bonbons geben zu dürfen, was 
die Amme ohne alles Mißtrauen geſtattete. — Dies 
wiederholte ſich täglich über zehn Tage hindurch; 
am elften kam die Dame wieder, küßte das Kind wie 
gewöhnlich und gab ihm einen Löffelbisquit in das 
Händchen, welches mit großem Behagen von dem 
kleinen Weltbürger verſpeiſt wurde, nicht ohne daß 
die Amme nach den Traditionen ihres Berufes ein 
Stück davon abbrach und aß. — Wenige Minuten darauf 
begann das Kind zu weinen, und als die Amme es ſchnell 
nach Haufe getragen, konnten die beklagenswerthen 
Eltern eben nur mit anſehen, wie die Kleine unter 
den furchtbarſten Krämpfen verſchied. Auch die 
Amme bekam einen Anfall von Kolik und Erbrechen, 
und auch ſie ſtarb trotz aller angewendeten ärztlich 
Hilfe nach drei Tagen. Aber bevor fie ihren Geiſt 
aufgab, konnte ſie noch ein genaues Signalement der 
Dame angeben, welche den Bisquit gebracht hatte, 
und dieſelbe iſt jetzt verhaftet worden. — Vorläufig 
ſcheint aus Allem hervorzugehen, daß dieſe junge 
Dame früher die Geliebte des Herrn X... war 
und von der Wuth der Eiferſucht ſich dahin hatte 
treiben laſſen, ein armes kleines Weſen zu morden, 
blos weil es der Sohn des Herrn X. .. und einer 
Frau war, welche legitimere Anſprüche auf den 
Vater des Kindes hatte, als fie ſelber. — Man 
ſieht in Kurzem dem Proceſſe der Giftmiſcherin 
entgegen. 


— Als eine kleine Epiſode aus unſerem ſchnellen 
Jahrhundert, dem Zeitalter der Dampfſchiffe, Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraphen, theilen wir Folgendes mit: 
Vor Kurzem lernte eine junge Berlinerin, Kind aus 
wohlhabender Familie, Sonntag Abends in einer 
Geſellſchaft einen jungen Deutſch⸗Amerikaner kennen, 
welcher, zum Beſuch Berliner Verwandten herüber⸗ 
gekommen, im Begriff ſtand, wieder nach Amerika 
zurückzukehren. Die junge Dame machte einen ebenſo 
ſchnellen wie lebhaften Eindruck auf den jungen Mann, 
und da er, ſeiner bevorſtehenden Abreiſe wegen, keine 
Zeit zu verlieren hatte, erklärte er dem Fräulein noch 
am ſelbigen Abend ſeine Liebe und trug ihr ſeine 
Hand an. Das Fräulein, dem der junge Mann 
nicht weniger gefallen hatte, als er ihr, ſah vernünftiger 
Weiſe ebenfalls ein, daß keine Zeit zu verlieren ſei 
und ſchlug ein. Dies war am Sonntag Abend. Montag 
früh erſchien der junge Mann bei den Eltern ſeiner Dame 
und hielt in aller Form Rechtens an. Die Eltern, 
welche die Familie des jungen Mannes kannten, 
ſagten Ja. Darauf am Mittwoch Verlobung, am 
Donnerſtag Verſenden der Einladungen zur Hochzeit, 
am Sonnabend Polterabend, am Sonntag Vormittag 
Aufgebot Ein für alle Mal, Nachmittag Trauung in 
der Sophienkirche, Abends Hochzeitfeier. Montag 
Abreiſe nach Hamburg und Dienſtag Abreiſe auf dem 
Dampfſchiff nach Amerika! Dies Dampfſchiff hatte 


in der That die Sache fo beſchleunigt, da der Prace 


tiſche junge Amerikaner fein Fahrbillet, das er für 
dies Schiff ſchon gelöſt hatte, nicht wollte „um⸗ 
kommen“ laſſen. — Sonſt pflegt man zu jagen: 
Ehen werden im Himmel, hier kann wan jagen: 
Ehen werden mit Dampf geſchloſſen! 


* 
t 


Tochter Olga Elwira Helene. 


— [Der Stadtkämmerer] von New⸗ Vork 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht das Bedürf⸗ 
niß fühlen, feine Stellung mit der eines deutſchen 
Dorfſchulmeiſters zu vertauſchen. Seine Arbeit be⸗ 
ſteht darin, das Geld der Stadt zu „verausgaben“ 
und zu „vereinnahmen,“ d. h. die ſtädtiſchen Gelder 
werden in einer Bank deponirt, Zahlungsmandate 
werden von den betreffenden Beamten auf den 
Stadtkämmerer gezogen, der Bank vorgelegt und 
honorirt, ohne daß der Stadtkämmerer auch nur 


ſeinen Namen zu ſchreiben braucht. Seine 
Arbeit iſt alſo ſo mühſam und ſchwierig, wie 
das Aufziehen der Sonnenuhren; dafür erhält 


er 23,000 Dollars feſtes jährliches Gehalt, und da 
er von der Bank Prozente für die deponirten ſtäd⸗ 


iiſchen Gelder bekommt, noch eine kleine Uebereinnahme 


von 30- bis 50,000 Dollars jährlich. 


Kirchliche Nachrichten vom 22. bis 29. Juni. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Gelhorn 
Tochter Martha Emilie. Kaufmann Krauſe Sohn 
Eduard Walter. 

Aufgeboten: Schmied Heinr. Theod. Guſtav Bogdam 
mit Igfr. Henriette Kanter. Schneidergeſ. Joh. Gottfr. 
Bald mit Igfr. Emilie Joſephine Demski. Kaſtellan 
an der St. Johannisſchule Carl Goll mit Frau Carol. 
Wösner, geb. Reuter in Müggenhall. Pianoforte-Fabrifant 
Felix Theod. Wiszniewski mit Igfr. Aurora Wilhelmine 
Amanda Manke. Architekt Leo Guſtav v. Gutzkow mit 
Igfr. Melitta Florentine Walter. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Abramowski Tochter Anna 
Marie, 5 M. 8 T., Brechdurchfall. Frau Prov. ⸗Steuer⸗ 


Direct. Thereſe Mauwe, geb. Wagner, 75 J. 1 M. 9 T., 


Ruhr. Kaufmann Gelhorn Tochter Martha Emilie, 
16 T., Darmtatarrb. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlergeſ. Blödhorn 

Tochter Emma Bertha Mathilde. Uhrmacher Gräber 
Tochter Johanna Eliſe Julie. Commis v. Schmude Tochter 
Roſalie Maria Margarethe. 
Aufgeboten; Nagelſchmiedemſtr. Jul. Ferdin. Popp 
mit Igfr. Florent. Louiſe Boſchke. Schloſſergeſ. Carl 
Miſchke mit Hanna Dor. Albrecht. Schuhmachergeſ. Friedr. 
Jacob Kneller mit Renate Amanda Bork. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Prengel Tochter Ida 
Laura, 3 J. 6 M., Sohn Oskar Rudolph, 1 J. 7 M., 
beide am Scharlachfieber. Bordingſchiffer Langefeld Sohn 
Otto Emil, 1 M., Brechdurchfall. Hrn. Kohnke Tochter 
Martha Franziska, 2 M., Abzehrung. Schloſſermſtr.⸗ 
Frau Math. Scheerbarth, geb. Wendt, 48 J., Lungen⸗ 
Entzündung. Zimmergeſ. Peter Ferdin. Bark, 48 J., 
Schlagfluß. 0 
8 St. Catharinen. Getauft: Reſtaurateur Seitz 
Schuhmachermſtr. Ruch 
Sohn Hugo Carl Reinhold. Gaſtwirth Bähr Tochter 
Hedwig Wilhelmine Martha. Schneidergeſ. Baaſe Sohn 
Oetar Eduard Theodor. Uhrmacher Müller Sohn Adolph 
Max. Lehrer Leſſing Tochter Catharina Eugenie Gertrude. 
Gerichts ⸗Actuar Gronemann Sohn Auguſt Franz Lincoln. 
Schneidermſtr. Brandenburg Sohn Max Johannes 
Friedrich. Schiffszimmergeſ. Bertling Tochter Helene 
Amalie Henriette. 0 

Aufgeboten: Hutmachergeſ. Friedr. Aug. Buſch mit 
Frau Marie Louiſe Janke, geb. Friedrichkat. Maurergeſ. 
Alexand. Chriſtian Meyer mit Igfr. Math. Marie Fiſcher. 
Steuermann in der Kgl. Marine Theod. Ferdin. Janke 
mit Igfr. Marie Thereſe Bevier. Inval.⸗Sergeant Carl 
Heinr. Herm. Mahn mit Igfr. Henriette Kleyſſendorff. 


Kaufm. Jul. Herm. Schäfer mit Igfr. Hermine Glaß 


u Röfiel. 

5 Geſtorben: Reſtaurateur Seitz Tochter Olga Elwira 
Eugenie, 11 T., allgem. Schwäche. Unverehel. Louiſe 
Emilie Körner, 34 J. 8 M. 22 T., Lungenlähmung. 
Schloſſergeſ.-Frau Carol. Boy, geb. Friedrich, 34 J. 1 M., 
Typhus. Schloſſergeſ. Ferdin. Boy, 48 J., Flecken. 
Typhus. Bäckermſtr. Beil Sohn Arthur Wilhelm Albert, 
7 M. 20 T., Krämpfe. Diener Panitzke Tochter Anna 
Marie Eliſabeih, 63. 8 M., Scharlach. Schneidermſtr.⸗ 
Frau Math. Louiſe Wichmann, geb. Stöſſel, 51 J. 10 M. 
26 T., Flecken- Typhus. Maurergeſ.⸗Frau Julianna Amalie 
Schneider, geb. Thomas, 45 J. 4 M. 12 T., Lungen ; 
Schwindſucht. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Dorloff 
Tochter Marie Henriette Eliſabeih. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Jac. Behrendt mit 
Igfr. Louiſe Wilhelmine Dyrk. 

Geſtorben: Bernſteindrechsler Aug. Alb. Rothkehl, 
50 J. 10 M., re Zimmergeſ Haſſelbarth Sohn 
Guſtav Eugen, 8 M. 9 T,, Scharlachfieber. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Gerbermſtr. Alb. 
Ulrich mit Jgfr. Carol. Wilh. Mertens. Schiffszimmer⸗ 
mann Friedr. Aug. Plaumann mit Igfr. Emilie Julianne 
Hintz. Schneidermſtr. Michael Franz Bonskl mit Igfr. 
Pauline Bertha Math. Kraſch. 

Geſtorben: Bahnhofswächter Frank Sohn Guſtav 
Max, 14 T., Zellengewebevereiterung. Tiſchlergeſ. Krupp 
Tochter Emilie Bertha, 3 M., fehlender Herzſchlag. 
Maurergeſ. Bartholomäus Guſewekl, 48 3, Lungen. Ent- 
zündung. Gefangenen ⸗Aufſfeher Riewaldt todtgeb. Sohn. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann Kunze 
Tochter Margarethe Helene Martha. Seerctair Preuß 
an der Kgl. Werft Tochter Anna Gertrud Lisbeth. 

Aufgeboten: Pollzet- Sergeant Herm. Marchlewitz 
mit Johanna Dorothea Pilath. Königl. Prem.⸗Lieut. u. 
Adjutant Vietor Eduard v. Ufedom mit Igkr. Ida 
Hermine Ethelinde Marianne Auguſte v. Alt-Sutterheim, 

Geſtorben: Muſiker Michael Sarmurzewski, 22 J., 
Typhus. Kanonier Carl Friedr. Flemming, 23 I, Typhus. 
Hautboift Gottl. Bartſch, 28 J., Lungenſchwindſucht. 


Musketier Heinr. Kirſtein, 22 J., Selbſtmord. Grenadier 
Ernft Klann, 23 J., Waſſerſucht. Grenadier Friedr. 
Pätzel, 24 J., Lungenleiden. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Mierau in 
Gr.⸗Walddorf Sohn Otto Wilbelm. Schmiedegeſ. Naud 
Zwillinge Sohn Franz Otto u. Tochter Wilhelmine Bertha. 
Schubmachergef. Boldt Tochter Emma Eleonore. Schmiede⸗ 
gef. Eifing Tochter Johanna Maria. Schloſſergeſ. Gil⸗ 
meiſter Tochter Maria Louiſe. Fabrikarb. Holz Tochter 
Martha Auguſte. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Jul. Lietzmann 
mit Igfr. Anna Carol. Bietau. Tiſchlermſtr. u. Wwr. 
Carl Eduard Ewert mit Frau Concordia Conſtantia 
Marks, geb. Groth. 

Geſtorben: Fuhrhalter Bujack Sohn Herm. Rob., 
3 J. 5 M. 23 T., brandige Bräune. Oberpoſt⸗ Secret. 
Ad. Heinr. Carl Guth, 38 J. 6 M. 22 T., Melancholie. 
Knecht Friedr. Geisler in Prangſchin, 19 J., brightſche 
Nierenkrankheit. Tiſchler-Frau Anna Eliſab. Braun, geb. 
Hinz, am Sandweg, 74 J. 1 M. 24 T., Alterſchwäche. 
Bäcker⸗Frau Henriette Fiebig, geb. Bender, am Troyl, 
43 J., Gehirnhaut- Entzündung. 

St. Salvator. Aufgeboten: Feuerwehrmann 
Gottlieb Richard Rohr mit Emilie Auguſte Marie 
Targon. 5 

Geſtorben: Briefträger Sorge Sohn Reinhold, 
4 J., Herzſchlag. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 2 8 
E ohe ie em. Wind und Wetter. 
G Var. Linien. |n. Reaumur. 
29] 4| 337,11 | + 17,8 I|NND. flau, bei u. bewölkt. 
30 8| 335,72 | + 18,2 WNW. do. bewölkt. 

12| 335,72 | + 10,2 NW. do. ſtarker Regen. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 30. Juni 1868. 

Gänzliche Geſchäftsloſigkeit characteriſirte unſern 
heutigen Markt. Von Weizen wurden nur einzelne 
Laſten abfallender Qualite 116 . 116 / 176. 2. 555, 
f 550; 112/1368. 525 pr. 5100 &. an Conſumenten 
abgeſetzt. 

Roggen bedang na 450; 120/218. £ 435; 
119/208. £. 429 pr. 4910 

3 Laſt friiher Rübſen, wenn auch etwas röthblich 
und nicht ſehr rein, ſo doch ziemlich trocken, waren 
heute zugeführt und find 2 495 pr. 4320 24, verkauft. 
— Auf Lieferung pr. Auguft wurden geſtern noch 20 Laſt 
gutes trockenes Rübſen, Durchſchnitts Qualite * 500 
pr. 4320 . abgeſetzt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Rentier Hiſcher n. Gattin a. England. Die Kaufl. 


Waldthauſen a. Eſſen, Detter a. Havelberg, Möllendorff 


a. Berlin u. Büttner a. Granſee. 


ir Hotel du Nord. 
Sandrath v. Schrötter a. Angnitten. Rittergutsbef. 
Baron v. Binnigerode a. Roſſitten. Rittergutsbeſ. Plehn 
a. Moroczin. Kaufmann Stephani a. Düren. 


Walter's Hotel. 

Amtmann Horn a. Oslanin. Die Gutsbeſ. Iffland 
u. Krahn a. Culm, Kaiſer a. Choplow u. Warmholz 
a. Dargelow. Rittergutspächter Oberfeldt a. Czapilken. 
Prakt. Arzt Dr. Schleſinger a. Thorn. Fabrikbeſ. Boll- 
baum a. Elbing. Die Kaufl. Grätzer u. Cohn aus 
Thorn, Fuhr a. Waldenburg-Sadfen, Wruchmann aus 
Bromberg u. Wernid a. Elbing. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Lehrer am Victoria Inſtitut Schutz a. Falkenberg. 
Bauführer Seliger a. Neufahrwaſſer. Frau Rent. 
Mathias a. Bromberg. Gutsbeſ. v. Naſchinski aus 
Lobſchin. Die Kaufl. Schneider a. Nürnberg u. Selig- 
ſohn a. Samozyn. 

Hotel d'Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Fiſcher a. Strechnow, Dleckhoff 
d. Poczewoz u. Döbling a. Paſſenberg. Fabrikant 
Buran a, Czechoczin. Pfarrer Kurkowski a. Köln, 
Ingenleur Schröter a. Weißenfels. Architekt Wrieſe a. 
Potsdam. Die Kaufl. Klath a. Berlin, Burau aus 
Neuſtadt. Schreiber a. Düſſeldorf, Martin a. Ramslau 
u. Kallmann a. Berent. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koft, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


Hierzu verkaufe und verſende Looſe 
h 2 7 


10 Ku: 5 Kl: 


Mittwoch, den 1. Juli. 


bringt unfehlbar der Anblick der Donnerſtag⸗ 
den 2. Juli c., ſtattfindenden Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Sauer: 


Selonke’s Etablissement. 


des Pyrotechnikers Hrn. J. C. Behrend. ſowie 


S Uhr ab 2½ Igr: 


Das techniſche Kunſtwerk, 


wird täglich von Vormittags 10—12 Uhr und Nachm. 
4 bis 10 Uhr Abends bei faßlicher Erklärung im Ge 
werbehauſe hierſelbſt in vollem Betriebe gezeigt; 
Entrée 5 Sgr. 


Bei günstiger Witterung macht da“? 
Dampf boot „Drache“ morgen, 
1. Juli c., eine VLergnügungs-Fahrt 
nach Zoppot und Hela. 10 


EEC 
Als ſehr billig N 


12 


für diejenigen Wittwen, die halbjährig, 

1. Januar und 1. Juli, aus der Königl. Preuß 
Militair-Wirtwen⸗Kaſſe Penſion beziehen 
find, wie die monatlichen Benfione- und 
verſchiedenen 
Schemata vorräthig bei 


Am 8. Juli er. Ziehung der 1. Klaſſe der 
Königl. Preußiſchen Staats⸗-Lotterie, 


die vortheilhafteſte und beſte aller Lotterien. 


Birtoria - Theater. | 
Auf Verlangen: „ 
zärtlichen Verwandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten 


von R. Bene dix. 
Krieg =. 


allen Sorgen, Kummer und Nöthen, 


Sieg 


über Langeweile, Hypochondrie und Liebesſchmerz, 


Frieden 


mit ſich, aller Welt und ſeinem Portemonnaie, 


Die Freuden des Olymp, 


oder: 
Das Jubelfeſt der heitern Muſe. 
Für den Erfolg gorantiren: 
Heiter, Lustig und Immerfidel. 


Mittwoch, den 1. Juli: 


Brillant⸗Feuerwerk 


Große Vorſtellung 


HBoncert. 
Anfang 6 Übr. Entrée wie gewöhnlich, von 


die geneigten Ebenen des 
oberländiſchen Kanals darſtellend, 


Kinder dle Hälfte. A. Stark. 


den 


Abgang vom Johannisthore > | 
2. Uhr Nachm: 

Rückfahrt von Zoppot 8 Uhr Abends, 
% Das Passagiergeld beträgt: 1 
von Danzig nach Zoppot oder zurück 
0 3 Sgr. pro Person. 
von Danzig oder Zoppot nach Hels 
und zurück 15 Sgr. pro Person: 


Alex. Gibsone. 


und beſonders preiswerth empfehle: 

Baumwoll. Kleiderſtoffe (echt) von 2 Sgr. 3 Pf. 

albwoll. Kleiderſtoffe von 3 u. 33 Sgr. an. 

hirting u. Chiffon à Elle v. 23, 25 bis 7 Sgr. 
Hemdenneſſel von 2 Sgr. 3 Pf. an. 
Negligeezenge a Elle Da 2 Sgr. 6 Pf. ab. 
Bettbezüge ganz echt à Elle v. 23 u. 3 Sgr. an. 
Ta ſchentücher (Lene) 1 Otzd. von 12 Sgr. an, 
Engl. Strickbaumwolle pro Pfd. v. 12 Sgr. an. 
M. Hauschild Estremadura pro Zellpfd. 30 Sgr. 
Nr. 44 Adalbert Karau. Nr. 44 
Langgaſſe (dem Rathbauſe gegenüber) Langgaſſe. 


Penſions Quittungen | 


Unterftügunge» Quittung“ 


Edwin Groening 


1 pro 1. Klaſſe, 


2 RK: 15 Ir: 
Die folgenden Klaſſen nur die bekannten gewöhnlichen Gollecteutpretiz, 
bletungen beſonders zu achten bitte, Alles auf gedruckten Antheil⸗Scheinen in der feit Jahren 


r. 
i ten Ane, 
worauf bei andermel get anten 


Art, gegen Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung. (Letzteres bedeutend billiger.) 
Jeder gesbrte Auftraggeber kann auf promptefte Ausführung fiber rechnen. 


Stettin. 


G. A. HaselowW; 
Mittwochſtraße 11—12. 


ich 
NB. Es dürfte bereits hinlänglich bekannt fein, daß die von mir überlaffenen Looſe außererden geg 


glücklich ſpielen. 


In den letzten Lotterien fielen wirklich auf 
000 , 2 mal 50,000 und 2 mal 10,000 


Sergeant Weldel Sohn Albert Bernhard, 3 J., Scharlach. 50, — 5 
N 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


von mir überlaſſene Looſe der Hauptgewinn 


